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Hinter den Kulissen des Koblenzer
Versicherungsunternehmens

Thomas Brahm: „Mit unseren Werten schaffen wir Zukunft“
Interview Warum dem neuen Vorstandsvorsitzenden der Debeka der moderne genossenschaftliche Gedanke so wichtig ist – Gemeinschaft als Fundament

Vor 200 Jahren entstanden
die ersten Versicherungsver-
eine auf Gegenseitigkeit in
Deutschland. Ihr Ziel: Hilfe
zur Selbsthilfe. Gleichgesinn-
te taten sich zusammen, um
Risiken, die den Einzelnen fi-
nanziell ruinieren können, in
der Gemeinschaft aufzufan-
gen. Im selben Gedanken
entstanden ca. 30 Jahre spä-
ter die ersten Genossen-
schaften, Stichwort Raiffei-
sen. Die Idee war die gleiche:
gegenseitige Hilfe. 1905 wur-
de dann die Debeka gegrün-
det: Kommunalbeamte woll-
ten das Krankheitsrisiko auf
mehrere Schultern verteilen.
Heute zählt die Koblenzer
Versicherungsgruppe zu den
zehn größten in Deutschland
und versichert längst nicht
mehr nur Beamte. Aber ist
der genossenschaftliche Ge-
danke heute noch zeitgemäß?
Und lässt er sich in einem
solch großen Konzern über-
haupt umsetzen? Thomas
Brahm (54), der neue Vor-
standsvorsitzende der Debe-
ka, gibt Antworten.

Ist die genossenschaftliche
Idee, aus der heraus die De-
beka im Jahr 1905 entstanden
ist, eine Konstruktion von
vorgestern?
Nein, im Gegenteil: Der ge-
nossenschaftliche Gedanke
passt sehr gut in die moderne
Zeit. Während in vielen Wirt-
schaftsbereichen nur noch
Profit zählt, Personal abge-

baut wird und die Menschen
auf der Strecke bleiben, ist
das bei der Debeka anders.
Uns ist die Gemeinschaft
wichtig. Das bedeutet: soli-
darisch zu sein, sozial, kos-
tenbewusst und fair. Mit un-
seren Werten schaffen wir
Zukunft. Das ist unser Weg,
die anstehenden Herausfor-
derungen zu meistern und
uns von Mitbewerbern zu un-
terscheiden.

Können Sie Ihre Werte näher
erklären?
Unser fundamentaler Wert
„Gemeinschaft“ spiegelt sich
schon in unserer Unterneh-
mensform wider. Als genos-

senschaftlich geprägter Ver-
sicherungsverein auf Gegen-
seitigkeit sind wir nur zwei
Gruppen verpflichtet: der So-
lidargemeinschaft unserer
Mitglieder und der Gemein-
schaft unserer Mitarbeiter. Die
wichtigste Aufgabe besteht in
bestmöglichen Leistungen für
unsere Mitglieder. Belohnt
werden wir mit deren Zufrie-
denheit. Wenn wir unsere
Mitglieder gut betreuen, sind
wir selbstverständlich auch
unseren Mitarbeitern ver-
pflichtet. Denn ein guter Ser-
vice ist der Erfolg der Mitar-
beiter. Und die Zufriedenheit
unserer Mitglieder wird uns
immer wieder bestätigt. Da-

her wollen wir unseren Mit-
arbeitern sichere Arbeitsplät-
ze bieten und sie gut entloh-
nen. Deshalb zahlen wir 14
Monatsgehälter, eine be-
triebliche Altersvorsorge so-
wie weitere Sozialleistungen.
Dass sich unsere Mitarbeiter
mit Stolz „Debekaner“ nen-
nen, spricht für sich.

Was sind die Vorteile eines
Versicherungsvereins auf Ge-
genseitigkeit?
Wir haben im Gegensatz zu
Aktiengesellschaften keine
Aktionäre, die Dividenden
abschöpfen und Unterneh-
mensentscheidungen beein-
flussen. Das macht uns un-

abhängig. Alles, was wir er-
wirtschaften, kommt unseren
Mitgliedern zugute: als Ver-
sicherungsleistungen, in Form
von günstigen Beiträgen oder
als Überschüsse, die wieder
den Mitgliedern zufließen.
Ein weiteres wichtiges Prin-
zip, das aus der genossen-
schaftlichen Idee heraus ent-
stand, ist Kontinuität.

Warum ist Ihnen Kontinuität
wichtig?
Wenn sich eine Unterneh-
mensgruppe dem Wohl ihrer
Versicherten verschrieben
hat, überlegt man schon sehr
genau, ob man Entscheidun-
gen auch vor ihnen verant-
worten kann und sie auf Dau-
er sinnvoll sind. Schnell-
schüsse und Modeerschei-
nungen sind da nicht ziel-
führend. Wir springen nicht
auf jeden Zug. Wir möchten
ein verlässliches Arbeitsum-
feld für unsere Mitarbeiter
und Bedingungen, auf die
sich unsere Mitglieder ver-
lassen können. Wir leben das
Prinzip der Kontinuität: si-
cher, beständig, nachhaltig,
konsequent und bodenstän-
dig. Und das in allen Berei-
chen. Das heißt aber nicht,
dass wir die Moderne über-
sehen.

Können Sie konkrete
Beispiele nennen?
Zum einen ist Kontinuität bei
unseren Versicherungstarifen
sehr bedeutend. Wir kalku-

lieren für lange Zeiträume,
insbesondere in der Kranken-
und Rentenversicherung, wo
die Verträge oft lebenslang
bestehen. Wir legen nicht an-
dauernd neue Tarife auf.
Wenn wir neue Produkte an-
bieten, kommen wir damit
den Wünschen unserer Mit-
glieder oder geänderten Rah-
menbedingungen nach und
prüfen diese sehr sorgfältig.
Aber auch in unserer Füh-
rungsetage spiegelt sich Kon-
tinuität wider: Ich bin erst der
vierte Vorstandsvorsitzende
bei der Debeka seit Beginn
der 1950er Jahre. Somit gibt
es auch weniger Richtungs-
wechsel, die sonst mit einem
neuen Management verbun-
den sind. Bei uns ist die Un-
ternehmensstrategie immer
dieselbe geblieben. Das hat
mit einem weiteren Wert zu
tun, den wir leben: Vertrauen
– also verantwortungsbe-
wusst, verlässlich, glaubwür-
dig und authentisch zu sein.

Gerüstet für die Zukunft
Immer wichtiger in unserer
schnelllebigen Zeit ist ein
weiterer Wert: die Anpas-
sungsfähigkeit oder Verän-
derungsbereitschaft. Wenn
wir diese Werte alle vereinen
und in Balance halten, wer-
den wir die Herausforderun-
gen der Zukunft meistern.
Denn, wie schon Herbert
Grönemeyer gesungen hat:
„Bleibt alles anders“. Das be-
deutet, sich anzupassen, ohne

unsere DNA, unsere Identität
zu verlieren. Sehr deutlich
wird dies beim Thema Digi-
talisierung, die auch unsere
Mitglieder in immer mehr Be-
reichen fordern. Ich finde es
wichtig, auf welche Art und
Weise man sie umsetzt, wel-
che Überzeugung dahinter-
steckt.
Da, wo sie besseren Service
bietet oder Aufgaben schnel-
ler erfüllt werden, ist sie sinn-
voll. Das darf aber nicht zu-
lasten der persönlichen Be-
ratung gehen, wenn diese ge-
wünscht ist. Außerdem wol-
len wir niemanden wegen
Digitalisierungsmaßnahmen
entlassen. Im Gegenteil
möchten wir in vielen Berei-
chen neue Mitarbeiter ein-
stellen, zum Beispiel im Ver-
trieb und in der IT.

Gründungen der
Debeka-Unternehmen

1905
Debeka Krankenversicherungsverein a. G.

1947
Debeka Sterbegeld- und Lebensversicherungsverein a. G.

1974
Debeka Bausparkasse AG

1981
Debeka Allgemeine Versicherung AG

1995
Debeka Betriebskrankenkasse

1995
prorente-Debeka Pensions-Management GmbH

2002
Pensionskasse AG

2009
Debeka Unterstützungskasse e. V.

2018
Debeka Asset
Management GmbH

Thomas Brahm,
Vorstandsvorsitzender
der Debeka Fotos: Debeka
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Chefsessel geräumt –
Niemals geht man so ganz...
Fast 45 Jahre Debeka, 20 davon gehörte Uwe Laue dem Vorstand an – in der

Branche eine Seltenheit. Künftig leitet er die Geschicke des Aufsichtsrats. Seite 2

Fast 68 Jahre Debeka –
Eine einmalige Geschichte
Vom Lehrling zum Generaldirektor und Aufsichtsratsvorsitzenden: Mit welcher

Einstellung das funktioniert? Peter Greisler verrät sein Erfolgsgeheimnis. Seite 3



.

Samstag, 7. Juli 2018 SEITE 2/3

1905: Im Rathaus von St. Johann gegründet - die „Krankenunter-
stützungskasse für die Gemeindebeamten der Rheinprovinz“

„Ich bin sehr dankbar für
diese Möglichkeiten“
Uwe Laue kam aus dem Schwabenland ans Deutsche Eck

Als Uwe Laue 1973 seine Leh-
re zum Versicherungskauf-
mann in der Bezirksverwal-
tung Stuttgart begann, kam
ihm nicht in den Sinn, dass er
einmal im Chefsessel der De-
beka sitzen würde. Und dass
diese sich zu einer Versiche-
rungsgruppe der Top Ten in
Deutschland entwickeln wür-
de, die nahezu alle Risiken
von privaten Haushalten und
mittelständischen Unterneh-
men absichern kann. Denn zu
dieser Zeit bestand die De-
beka aus Kranken- und Le-
bensversicherung. Die Bau-
sparkasse wurde erst ein Jahr
später gegründet. Die Allge-
meine Versicherung existier-
te noch nicht. In der Bundes-
republik gab es 33 Debeka-
Niederlassungen. Heute sind
es etwa 270.

Erste Personalverantwortung
Unmittelbar nach Abschluss
der Lehre begeisterte sich
Laue für die Arbeit im Au-
ßendienst. Er wusste früh,
was er wollte: sich zum Or-
ganisationsleiter entwickeln
und eine Gruppe von Mitar-
beitern im Vertrieb führen.
Das erfolgte auch 1978. Das
Ziel war also schnell erreicht,
es musste ein neues her.

An den Rhein
Im November 1983 führte ihn
sein Weg erstmals in die
Hauptverwaltung ans Deut-
sche Eck – als Jugendver-
bandsbeauftragter in der Di-
rektionsabteilung. Weitere
Stationen: Leiter der Ge-
schäftsstelle in Bonn, an-
schließend der Landesge-

schäftsstelle Köln. Ab 1991
verantwortete er als Haupt-
abteilungsleiter wieder in Ko-
blenz zunächst die Bereiche
Direktion und Personal, dann
den Vertrieb. 1998 wurde er
mit 41 Jahren in den Vor-
stand berufen. Mitte 2002
übernahm er das Steuer der
Debeka als Vorstandsvorsit-
zender aus den Händen von
Peter Greisler, dem er nun als
Aufsichtsratsvorsitzender
folgt. Dass Laue 20 Jahre
lang dem Vorstand einer Ver-
sicherungsgruppe angehörte,
macht ihn in der Branche, in
der sich Vorstände erheblich
kürzer in dieser Position hal-
ten, zur absoluten Ausnahme.
Seine Mitarbeiter schätzen an
dem 61-Jährigen vor allem
seinen respektvollen, fairen
Umgang mit ihnen sowie sei-
ne besonnene Art. Und seine
schnellen Antworten per Mail.
Als typisch bodenständiger

Schwabe sorgte er immer da-
für, dass keiner abhob.

Seine Verdienste
Unter Laues Regie machte
die Debeka entscheidende
Entwicklungsschritte: Sie
wurde zum Marktführer in
der privaten Krankenversi-
cherung und zum viertgröß-
ten Lebensversicherer in
Deutschland. Der dritte und
jüngste große Zweig, der
Schaden- und Unfallversi-
cherer, preschte inzwischen
auf Platz 23 von bundesweit
über 200 Gesellschaften vor.
Außerdem war Laue erheb-
lich am Erfolgskurs vom rei-
nen Beamtenversicherer zu
einer der größten deutschen
Versicherungsgruppen betei-
ligt. 2017 erhielt er vom Un-
ternehmensmagazin DUB die
Auszeichnung zum „Mana-
ger des Jahres“.

Funktionen in Branchenver-
bänden
Laue leitet seit Mitte 2013
den Verband der privaten
Krankenversicherung und ist
seitdem auch Präsidiumsmit-
glied im Gesamtverband der
Deutschen Versicherungs-
wirtschaft. Er gehört ver-
schiedenen Verbandsgremien
an, manchen auch als Vor-
standsmitglied. Nur einige
Funktionen:
Mitglied im Versicherungs-
beirat und im Fachbeirat der
Bundesanstalt für Finanz-
dienstleistungsaufsicht (Ba-
Fin) sowie Vizepräsident der
IHK Koblenz. Von seinen 49
Funktionen außerhalb der
Debeka will er 35 abgeben.

Aufsichtsratsvorsitzender
Uwe Laue

1928: Erstes eigenes Verwaltungsgebäude in der Südallee. Na-
mensänderung in „Deutsche Beamten-Krankenversicherung“

1935: Versicherte erhalten erstmals Beiträge zurück, wenn sie
keine Leistungen in Anspruch genommen haben.

1936: Die Lochkartenmaschine, die so genannte Hollerithmaschi-
ne, revolutioniert Mitte der 30er Jahre die Arbeitsabläufe.

1940er: Die Aufnahmeabteilung der Krankenversicherung. Policen
wurden zu dieser Zeit mit der Schreibmaschine geschrieben.

1945: Kriegsbomben haben die Hauptverwaltung zerstört. Mit-
hilfe eines Maurers bauen Debeka-Mitarbeiter sie wieder auf.

1947: Die Gründung der Sterbegeld- und Lebensversicherung
stellt das Unternehmen auf eine breitere Basis.

1950er

1960er

1970er

1980er

1990er

2000er

2010er
Seit 2014 können sich kleine und
mittelständische Unternehmen mit der
Gewerbeversicherung bei der Debeka
absichern.

1990 startet die Debeka nach der Wie-
dervereinigung in den damals neuen
Bundesländern durch.

1981: Die neu gegründete Debeka All-
gemeine Versicherung startet mit der
Unfallversicherung.

Ministerpräsident Kurt Beck verleiht
Peter Greisler im März 2001 das Große
Verdienstkreuz des Verdienstordens der
Bundesrepublik Deutschland.

Dr. Peter Görg,
wurde 2007 in den
Vorstand berufen. Er
ist zuständig für die
Allgemeine Versi-
cherung, den Bereich
Recht und Steuern
sowie Risikomanage-
ment. Dr. Görg kam

nach seinem Examen 1985 als Jurist zur
Debeka.

Paul Stein, ein Eigen-
gewächs der Debeka,
gehört dem Vorstand
seit 2014 an. Er ist
verantwortlich für
den Vertrieb und die
Debeka-Akademie.
Stein begann seinen
Weg bei der Debeka

1988 mit der Ausbildung zum Versiche-
rungskaufmann.

Oktober 1987: Einweihung des neuen
Rechenzentrums

Greisler mit Kollege im Außendienst in
den 1950ern

Peter Greisler als Jungangestellter

Die Abteilung Dauereinzugsverfahren in
den 1970ern

In den 1950ern gab es das Mittagessen
im Büro aus dem „Henkelmann“.

1978: Baubeginn der neuen Hauptver-
waltung im Rauental

Anfang der 1980er Jahre sind Berechnun-
gen bei den Interessenten zu Hause mög-
lich – mit demmobilen Sharp-Rechner.

Hier gehen alle möglichen Fragen von
Mitgliedern ein: das Service-Center
Anfang der 2000er.

Der Ausbildungsjahrgang 2017 in
Koblenz

„100 Jahre Debeka“ (2005): Uwe Laue
bei der Mitarbeiter-Feier ...

... und beim Festakt mit Bundeskanzler
a.D. Helmut Schmidt

1981: Drei Vorstandsvorsitzende, die
die Geschicke der Debeka 66 Jahre lang
lenkten: (v. li.) Hermann Lange, Peter
Greisler, Uwe Laue

Lehrlingsgruppe aus den 1960ern

Die Debeka imWandel der Zeit

1974: Gründung der Debeka Bausparkasse
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Die neuen Gesichter im Vorstand
Seit Januar in der Chefetage: Dr. Normann Pankratz und Ralf Degenhart

Sie verstärken seit Anfang
des Jahres den Vorstand der
Debeka:

Der aus Cochem stam-
mende Ralf Degenhart (45)
hatte vor seinem BWL-Studi-
um an der Hochschule Ko-
blenz eine Banklehre bei der
Kreissparkasse Cochem-Zell
absolviert. Er begann seinen
Berufsweg 1999 als betriebs-
wirtschaftlicher Mitarbeiter
bei der Debeka Bausparkas-
se, wo er bis 2012 in verant-
wortlichen Positionen im

Controlling und Risikoma-
nagement tätig war. Von 2012
bis 2017 war er Hauptabtei-
lungsleiter Finanzen der De-
beka Versicherungen. De-
genhart ist Mitglied in ver-
schiedenen Arbeitsgruppen
und -kreisen des Gesamtver-
bandes der Deutschen Versi-
cherungswirtschaft (GDV).
Bei dem Koblenzer Versiche-
rer verantwortet er jetzt die
Bereiche Finanzen, Anlage-
management und IT-Sicher-
heit.

Dr. Normann Pankratz (41)
kommt aus Rheinbach bei
Bonn. Er studierte Mathema-
tik mit Nebenfach Volkswirt-
schaftslehre an der Universi-
tät Bonn. Danach promovierte
er an der RWTH Aachen.
Dort war er wissenschaftliche
Hilfskraft und später wissen-
schaftlicher Angestellter am
Institut für Geometrie und
praktische Mathematik. Nach
seiner Promotion arbeitete er
zunächst als Consultant im
Bereich der Beratung von Le-
bensversicherungsunterneh-
men. Pankratz begann seine
Debeka-Laufbahn im Jahr
2009. Er war zunächst in ver-
schiedenen Bereichen der
„Lebensversicherung Tech-
nik/Mathematik“ tätig, bevor
er dort 2014 Hauptabtei-
lungsleiter wurde. In der
Deutschen Aktuarvereini-
gung und im GDV engagiert
sich Pankratz in Ausschüssen
und Arbeitsgruppen. Er ist
verantwortlich für Technik
und Versicherungsmathema-
tik der Kranken- und Le-
bensversicherung.Dr. Normann Pankratz (links) und Ralf Degenhart

Seine Devise: „Nicht Leistungsdruck,
sondern Leistungsglück“
Peter Greisler war fast 68 Jahre lang für die Debeka im Einsatz

Er begann 1950 mit 14 Jahren
seine Lehre zum Versiche-
rungskaufmann bei der De-
beka. Damals gab es lediglich
45 junge Menschen in der
Ausbildung, 75 Außendienst-
mitarbeiter und 1.039 Innen-
dienstmitarbeiter bundesweit.
Die Hauptverwaltung befand
sich in der Koblenzer Südal-
lee. Peter Greisler (81) war
fast 68 Jahre für die Debeka
im Einsatz, 26 Jahre davon
als Vorstandsvorsitzender.
Und in einem Alter, in dem
sich andere in den Ruhestand
verabschieden, hatte der ge-
bürtige Bendorfer, der in Ko-
blenz aufgewachsen ist, 16
Jahre lang den Vorsitz im
Aufsichtsrat der Debeka inne.

Steile Karriere
In seiner Laufbahn war er ins-
gesamt in 17 verschiedenen
Städten eingesetzt, zunächst
im Innen-, dann im Außen-
dienst. Er war 15 Jahre lang
im Vertrieb tätig, besuchte In-
teressenten, fand heraus,
welche Absicherung sie be-
nötigen, bot ihnen den pas-
senden Versicherungsschutz
an. Schon bald übernahm er
Personalverantwortung. Eini-
ge seiner Stationen: Wiesba-
den, Hannover und mit sie-
ben Jahren am längsten Ber-
lin. Im April 1972 kehrte er
als Vorstandsmitglied nach
Koblenz zurück. Von 1976 bis
Mitte 2002 wirkte er als Vor-
standsvorsitzender der De-
beka.

Und außerdem noch…
Greisler war auch über die
Debeka hinaus aktiv: Zwölf
Jahre leitete er den Verband
der Privaten Krankenversi-
cherung, neun Jahre lang die
AIDS-Stiftung. Er war Präsi-
diumsmitglied des Gesamt-
verbandes der Deutschen

Versicherungswirtschaft, Vi-
zepräsident der IHK Koblenz,
Gründungs- und Vorstands-
mitglied der Stiftung Wis-
senschaftliche Hochschule für
Unternehmensführung in
Vallendar, Gründungs- und
Vorstandsmitglied der Zu-
kunftsinitiative Rheinland-
Pfalz sowie Mitbegründer und
Vorstandsvorsitzender der
Initiative Region Mittelrhein
und vieles anderes mehr. Ihm
wurde das Große Verdienst-
kreuz des Verdienstordens der
Bundesrepublik Deutschland
verliehen, wie auch der Ver-
dienstorden des Landes
Rheinland-Pfalz. Er ist Eh-
rensenator der Philosophisch-
Theologischen Hochschule
Vallendar, Träger der Peter-
Altmeier-Medaille sowie Eh-
renvorsitzender der Auf-
sichtsräte der Debeka-Versi-
cherungsgruppe.

Sein Erfolgsgeheimnis?
„Nicht Leistungsdruck, son-
dern Leistungsglück, also
Freude am Erfolg. Wenn man
das in sich trägt, dazu noch

gute Produkte vertreiben darf
und damit im Wettbewerb be-
steht, stellt sich der Erfolg
von alleine ein.“

Und wie wird man erfolg-
reich?
„Immer eine Nasenspitze vo-
raus sein, immer ein klein we-
nig mehr tun als die anderen.
Das habe ich schon in der
Lehrzeit beherzigt. Das gilt
besonders im Vertrieb. Nicht
jede Beratung führt zum Ab-
schluss eines Vertrags. Wer
fleißig ist, hat auch mehr
Chancen auf Erfolg. Glück
hilft manchmal, Arbeit im-
mer.“

Was waren markante Ent-
wicklungen?
„Die Wiedervereinigung
Deutschlands und der Wie-
deraufbau in den neuen Bun-
desländern, wo wir vor dem
Zweiten Weltkrieg schon tä-
tig waren. In den Archiven
der Kommunalverwaltungen
fanden sich noch alte Debe-
ka-Vorgänge. Das war schon
beeindruckend.“

Und in der Koblenzer Zeit?
„In meine Vorstandszeit fie-
len einige Neugründungen,
die unsere Unternehmens-
gruppe breiter aufgestellt ha-
ben: Im Jahr 1974 die Debe-
ka-Bausparkasse, 1981 die
Schaden- und Unfallversi-
cherung, 1995 die Betriebs-
krankenkasse sowie 2002 die
Pensionskasse. Nicht Mitar-
beiter wegen Rationalisie-
rung freizusetzen, sondern
Arbeit heranzuschaffen, lau-
tete unsere Devise. Ein gro-
ßes Ereignis war natürlich
1978 der Neubau der Haupt-
verwaltung im Koblenzer
Rauental auf dem Areal, auf
dem ich in meiner Jugend
Fußball gespielt habe.“

Debeka-Legende
Peter Greisler

Neun Fragen an Uwe Laue
Was ist das Rüstzeug für den
Weg in die Vorstandsetage?
Ich bin ein Mensch, der gerne
arbeitet und immer neugierig
ist auf etwas Neues.

Wie haben Sie Ihre Aufgabe
an der Spitze der Debeka
gesehen?
Meine Aufgabe als Vor-
standsvorsitzender war es, das
Unternehmen strategisch zu
führen. Und Vorbild für die
Kolleginnen und Kollegen zu
sein. Ihnen vermitteln, dass
es sich lohnt, für die Debeka
im Einsatz zu sein. Eine Mis-
sion war für mich auch immer
sehr wichtig: den Menschen
klarmachen, dass die private
Krankenversicherung das
bessere Konzept im Gesund-
heitswesen ist.

Wie sah Ihr Tagesablauf aus?
Immer anders. Vielleicht
schildere ich mal einen Tag
in der Hauptverwaltung: In
der Regel begann mein Ar-
beitstag um sieben Uhr. Da
war ich der erste auf der Eta-
ge. Erst einmal kochte ich
Kaffee. Anschließend schaute
ich, was auf meinem Schreib-
tisch und in meinem E-Mail-
Postfach anlag. Die meisten
Tage waren natürlich voll mit
Terminen gespickt. Ich war
aber auch viel unterwegs, oft
in Berlin. Sprach mit vielen
Leuten. Als Frühaufsteher
habe ich auch den Samstag-
morgen genutzt, wenn ich

nicht sowieso dienstlich un-
terwegs war. Von sieben bis
halb neun schaffte ich schon
einiges weg. Und dann be-
gann das Familienleben.

Haben Sie ein Erfolgsrezept?
Danach werde ich oft gefragt.
Vielleicht, dass grundsätzlich
jeder zu mir kommen kann,
vom Sachbearbeiter bis zum
Hauptabteilungsleiter. Wer
meine Nummer wählt, hat
mich auch am Apparat. Ich
kann nicht behaupten, dass
ich alle Mitarbeiter kenne.
Das ist bei etwa 3.900 allein
in Koblenz und mehr als
16.000 bundesweit nicht
möglich. Aber ich kenne viele
und freue mich immer, wenn
ich auch nach Feierabend
Debekaner sehe.

Was hat Ihnen am meisten an
Ihrer Tätigkeit als Vorstands-
vorsitzender gefallen?
Die Begegnung mit Men-
schen. Es gab solche, die
mich bewundert haben, aber
auch natürlich solche, die
mich schon mal geärgert ha-
ben. Das war dann wie das
Salz in der Suppe. Das werde
ich vermissen.

Ihr Fazit aus fast 45
Debeka-Jahren?
Es waren spannende Jahre.
Ich bin sehr dankbar, dass die
Debeka mir diese Fülle von
Möglichkeiten und Chancen
gegeben hat.

Haben Sie sich konkret etwas
vorgenommen?
Mehr Zeit für die Familie zu
haben. Meine beiden Enkel-
kinder habe ich zu wenig ge-
sehen. Und ich möchte jeden
Tag eine Stunde Sport ma-
chen. Ich bewege mich gerne
in der Natur. Das beste Mittel
gegen Stress.

Worauf freuen Sie sich jetzt?
Auf ein Stückchen Unabhän-
gigkeit. Darauf, etwas zu tun,
wenn ich Lust darauf habe –
nicht, wenn mein Terminka-
lender das hergibt. Im vori-
gen Jahr habe ich an 20 Wo-
chenenden im Jahr gearbei-
tet. Da blieb wenig Zeit für
die Familie und eigentlich
gar keine für die Pflege von
Freundschaften. Also, unterm
Strich: Ich freue mich auf
mehr Freizeit. Wenn aus 70
Stunden Arbeit pro Woche 35
werden, bin ich schon zufrie-
den. Ich wünsche mir, dass
der Freitag ein Frei-Tag ist.
Und ich freue mich auf
Urlaub.

Ist aus dem Schwaben inzwi-
schen ein Rheinländer ge-
worden?
Heimat ist für mich meine
Umgebung: Freunde, Familie,
also da, wo die Menschen
sind, die ich mag. Und ja: Die
Region ist für mich Heimat
geworden und da, wo ich
kann, helfe ich, sie voranzu-
bringen.
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IT-Inside: Ihr Karriere-Einstieg

Der Motor im Hintergrund wird auf neue Füße gestellt
Die Informationstechnologie der Koblenzer Versicherungsgruppe organisiert sich gerade neu – Spannende Aufgabenfelder auch für neue Mitarbeiter

Hinter einem gut funktionie-
renden Versicherungs- und
Bausparkonzern stehen nicht
nur qualifizierte Mitarbeiter,
sondern auch eine effektive
Informationstechnologie, die
fit für die Zukunft ist. Warum
dieser Motor im Hintergrund
gerade jetzt ein interessantes
Einsatzgebiet ist, erläutert
Vorstandsmitglied Roland
Weber.

Was macht die Arbeit in der
Debeka-IT für Informatiker
interessant?
Die Digitalisierung schafft
auch für Versicherer neue
Möglichkeiten der Kunden-
interaktion. Wir bauen unsere
IT um, weg von Programmen,
die im Wesentlichen die in-
ternen Abläufe optimiert ha-
ben, hin zu digitalen Services
für unsere Mitglieder. Wir
wenden dabei modernste

Technologien an, arbeiten mit
Java, setzen auf die Cloud,
auf Collaboration, auf künst-
liche Intelligenz. Auch in der
Softwareentwicklung werden
Prozesse automatisiert, die
Projektarbeit bekommt eine
neue Dimension. Die sprung-

hafte Entwicklung der Tech-
nologie erfordert kreative
Teams, die agil arbeiten und
rasch zu Ergebnissen kom-
men. Die Debeka-IT ist das
Softwarehaus eines erfolg-
reichen, modernen Versiche-
rers und bietet vielfältige
Möglichkeiten der Gestal-
tung und Entwicklung.

Wie sehen die Rahmenbedin-
gungen und Karrieremöglich-
keiten aus?
Mit etwa 700 Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern hat die
Debeka-IT die Größe eines
mittelständischen Unterneh-
mens. Insgesamt 20 Abtei-
lungen spiegeln die Vielfalt
der Arbeitsbereiche wider.
Java-Softwareentwickler,
Prozess- und Systemspezia-
listen sind nur drei von ins-
gesamt 17 IT-Berufsbildern.
Wer sich bewährt, hat die

Chance, eine Fach-, Füh-
rungs- oder Projektlaufbahn
einzuschlagen.

Wie ist die IT bei der Debeka
organisiert?
Die Debeka-IT besteht aus
den Bereichen Betriebsorga-
nisation und Anwendungs-
entwicklung (BO), Informati-
onstechnologie Systeme (IS),
Multi-Projektmanagement
und IT-Sicherheit. Abläufe
neu zu gestalten, hocheffi-
ziente IT-Anwendungen zu
entwickeln und zukunftsori-
entierte Organisationsent-
wicklung zu betreiben sind
die Hauptaufgaben der BO.
Die IS kümmert sich um den
Betrieb der Anwendungen
und die dafür erforderliche
komplexe IT-Infrastruktur. Im
Multi-Projektmanagement
werden alle Projekte des Un-
ternehmens begleitet, koor-

diniert und gesteuert. Die IT-
Sicherheit berät die Unter-
nehmensleitung und IT-Pro-
jekte in Fragen der Security,
untersucht Sicherheitsvorfäl-
le, entwickelt Sicherheitsstra-
tegien und überwacht deren
Umsetzung.

Was ist im Moment
auffällig?
Derzeit laufen mehr Projekte
bei der Debeka als jemals zu-
vor. In diesen Projekten fin-
den sich Mitarbeiter aus un-
terschiedlichen Bereichen –
nicht nur aus der IT – zu ei-
nem Team wieder. Sie ge-
stalten beispielsweise Ser-
vices für die Kunden. Mit
„Meine Gesundheit“ wird ei-
ne sichere elektronische Ge-
sundheitsakte für unsere
Krankenversicherten entwi-
ckelt, die auch das Handling
von Arztrechnungen einfa-

cher macht. In dem Projekt
„Rentenwerk“ entwickeln wir
ein Firmenportal für Unter-
nehmen, die ihren Mitarbei-
tern Angebote für die be-
triebliche Altersvorsorge ma-
chen wollen. Hier ist die De-
beka federführend für fünf
Versicherer tätig.

Warum benötigt die Debeka
mehr Informatiker?
Weil immer mehr Aufgaben
einen starken IT-Bezug ha-
ben: Wir wollen bei der Digi-
talisierung vorangehen und
die Servicequalität für unsere
Mitglieder ständig verbes-
sern. Auch das Arbeitsumfeld
für die Mitarbeiter auf dem
aktuellen Stand zu halten, er-
fordert qualifiziertes Personal.

Welche Herausforderungen
stehen in naher Zukunft an?
Wir wollen den Kunden im-

mer mehr in den Mittelpunkt
stellen und Versicherungen
positiv erfahrbar machen. Wir
entwickeln eine gemeinsame
Onlineplattform für alle Nut-
zergruppen, wie Innendienst,
Außendienst, Mitglieder, In-
teressenten und Partner.
Dabei nimmt das Thema Da-
tensicherheit gerade mit Blick
auf die Schnittstellen zwi-
schen den einzelnen Syste-
men einen hohen Stellenwert
ein.
Die größte Herausforderung
besteht aber in der beschleu-
nigten Geschwindigkeit, mit
der sich aktuelle Anforde-
rungen verändern und mitei-
nander verflechten.

b Viele neue Aufgaben, viele
offene Stellen: Interessenten
können sich unter www.debe-
ka.de/karriere informieren.

Vorstandsmitglied
Roland Weber

Die Chance, das Unternehmen aktiv mitzugestalten
Dr. Christoph Ringelstein kümmert sich als Abteilungsleiter um das Multiprojekt-Management
Einer, der nach dem IT-Stu-
dium seinen Weg bei der De-
beka macht, ist Dr. Christoph
Ringelstein (39). Schon nach
vier Jahren im Unternehmen
leitete er eine eigene Abtei-
lung. Heute ist er verant-
wortlich für 15 Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter.
Nach dem Diplominformatik-
Studium mit Anwendungs-
fach Wirtschaftsinformatik
forschte der Hunsrücker am
WeST-Institut der Universität
Koblenz in internationalen
Projekten und promovierte.
Nach weiteren Stationen kam
er zur Debeka. Seine Aufga-
be bestand in der Strukturie-
rung der unterschiedlichsten
fachlichen Aspekte und de-
ren Berücksichtigung in der
Anwendungsarchitektur.

Sprossen der Karriereleiter
Angefangen hat Ringelstein
im Oktober 2012 in der Ab-
teilung Softwareengineering
der Betriebsorganisation. Er
hat bereits nach kurzer Zeit
erste Mitarbeiter fachlich an-
geleitet. Im Sommer 2014
übernahm er die Aufgabe,
das Projektmanagement auf
neue Beine zu stellen. Ab

2015 leitete er die hierfür neu
entstandene Gruppe Multi-
Projektmanagement. Daraus
wurde 2016 eine eigenstän-
dige Abteilung, die Ringel-
stein leitet.
2017 stießen weitere Aufga-
ben rund um das Einrichten
von Regularien im Unterneh-
men dazu. Zusätzlich leitet
Ringelstein gemeinsam mit
einem Kollegen ein größeres
Projekt zur Einführung eines

Gesundheitsportals für voll-
versicherte Mitglieder in der
privaten Krankenversiche-
rung.

Was ihm gut gefällt
Sein Highlight: das Arbeiten
und der Austausch mit den
Kollegen – gleich danach ran-
giert seine Tätigkeit als Ab-
teilungsleiter. Seine Heraus-
forderungen und Themen
waren an all seinen Stationen
breit gestreut. Missen möchte
er keine davon. Ob methodi-
sche Grundkenntnisse aus
dem Studium oder Berufser-
fahrung aus der Zeit vor der
Debeka: Sie ergänzen sich
mit den Aufgaben im Haus
und ermöglichen es ihm, sich
produktiv einzubringen und
das Unternehmen aktiv mit-
zugestalten.

Seine Aufgabe als
Abteilungsleiter
Ringelstein sieht sich als
Coach seiner Mitarbeiter. In-
teressant findet er, dass diese
unterschiedliche Ausbil-
dungswege und -richtungen
gegangen sind, oft im IT-Be-
reich, aber auch in Mathe-
matik oder Jura. In allen Be-

reichen der Abteilung wer-
den noch Kolleginnen und
Kollegen gesucht. Beispiels-
weise Java- und Prozess-Ent-
wickler oder Business Ana-
lysten. Im Projektumfeld wird
Verstärkung durch Projekt-
manager und Projektcontrol-
ler benötigt.

Was müssen neue Mitarbeiter
mitbringen?
Auf jeden Fall müssen neue
Kollegen in die Abteilung
passen. Neben der fachlichen
muss auch die menschliche
Ebene funktionieren. Sie soll-
ten motiviert und in der Lage
sein, ihre Aufgaben im Team,
aber auch selbstständig an-
zugehen.

Was er am Arbeitgeber
Debeka schätzt
Die interessanten Aufgaben
in einer Branche, die sich ne-
ben der Digitalisierung auch
vielen regulatorischen He-
rausforderungen stellen muss.
Aber auch die Sicherheit und
soziale Verantwortung der
Debeka ihren Mitarbeitern
gegenüber. Außerdem ent-
wickelt sich seine Abteilung
stetig weiter.

Dr. Christoph Ringelstein sieht
sich als Teamcoach.

Damit Nutzer schnell und
einfach ans Ziel kommen
Sie verbessert Anwendungen: Katja Tatjana Bäcker

Ihre Mission: zufriedene Nut-
zer. Das gilt für Mitglieder,
Besucher der Debeka-Home-
page und Mitarbeiter. Ihr Ziel:
mithilfe digitaler Angebote
die Servicequalität weiter
verbessern. Katja Tatjana Bä-
cker (40) hat durch ihr IT-Stu-
dium vom Bergischen Land
nach Koblenz gefunden.
Heute leitet sie als Hauptre-
ferentin eine sechsköpfige
Gruppe im Bereich User Ex-
perience (Nutzungserlebnis,
kurz: UX).

Bereich mit aufgebaut
2003 war Bäcker die erste Ab-
solventin des neuen Studien-
gangs Computervisualistik an
der Universität Koblenz. Es
hat sie schon immer interes-
siert, wie man Anwendungs-
systeme konzipiert, die dem
Benutzer ein effektives, effi-
zientes und zufriedenstellen-
des Arbeiten ermöglichen –
die also eine gute Usability
(Gebrauchstauglichkeit) auf-
weisen. Im Oktober 2005 be-
gann sie bei der Debeka als
UX-Beraterin mit der Pers-
pektive, den Bereich User Ex-
perience mit aufzubauen. Mit
einer Kollegin war sie für die
ergonomische Gestaltung der
Anwendungssysteme zustän-
dig sowie für die Einführung
der benutzerzentrierten An-
wendungsentwicklung.

Schnelles Erfolgserlebnis für
Nutzer
Seit 2008 leitet sie die Ar-
beitsgruppe der UX-Berater.
Sie und ihr sechsköpfigesTe-
am gestalten, testen und op-
timieren die Usability und
User Experience der Debeka-
Online-Services, Portale und
internen Anwendungen.
„Wenn die Nutzer mit unse-
ren digitalen Angeboten
schnell und effizient das er-
ledigen können, was sie wol-

len, haben wir unser Ziel er-
reicht: ein positives Nut-
zungserlebnis“, sagt Bäcker.

Teamplayerin
„Eine Stärke unseres Teams
sind die verschiedenen
Schwerpunkte jedes Einzel-
nen. Dadurch ergänzen wir
uns wunderbar, sind im stän-
digen Austausch miteinander
und können schnell agieren.“
Gemeinsam wirken sie als in-
terne Berater, unterstützen
aber auch aktiv bei Projek-
ten. Was ihr daran gefällt:
„Ich bin einfach näher an den
Menschen, für die ich die An-
wendungssysteme mitkonzi-
piere, bekomme direktes
Feedback und kann darauf
reagieren.“

Der Reiz an der Arbeit
Was macht für sie den Reiz ih-
res Arbeitsgebietes aus? „Es
ist sehr abwechslungsreich.
Wir stehen im Dialog mit vie-
len unterschiedlichen Berei-
chen der Debeka.“ Eine He-
rausforderung in der fort-
schreitenden Digitalisierung:
für verschiedene Nutzer-
gruppen und Bedürfnisse op-
timale Nutzungserlebnisse zu
schaffen.
Dazu erstellt ihr Team Kon-
zepte für Benutzungsoberflä-
chen und holt Feedback durch
Usability-Tests oder Fokus-
gruppen ein, um Probleme zu
identifizieren und die Kon-
zepte weiter zu optimieren.
Stets im Vordergrund: die
Servicequalität besser ma-
chen.
Es ist immer wieder ein Ba-
lanceakt, Kundenerwartun-
gen sowie gesetzliche und in-
terne Anforderungen unter
einen Hut zu bringen und die
Entwicklungsbereiche best-
möglich zu unterstützen. Da-
her kann das UX-Team gerne
wachsen.

Katja Tatjana Bäcker will Besuchern der Homepage ein
optimales Nutzungserlebnis bieten.

Die Welt der Bits
und Bytes
IT-Ausbildung Debeka

Da die Debeka mit fast 700
Mitarbeitern einer der größ-
ten IT-Arbeitgeber in Rhein-
land-Pfalz ist, stellt sie Hoch-
schulabsolventen aus diesem
Bereich ein, bietet aber auch
verschiedene Ausbildungs-
möglichkeiten an.

Informatikkaufleute
Sie bildet Informatikkauf-
leute aus. Dabei lernen diese
nicht nur das Programmieren,
sondern auch kaufmännische
Aspekte und versicherungs-
spezifische Inhalte. Im Wech-
sel zwischen Theorie und Pra-
xis werden sie auf ihre spä-
teren Einsätze als Anwen-
dungsentwickler, IT-Busi-
ness-Analysten oder Admi-
nistratoren vorbereitet.

Software Engineering
Dann gibt es das duale Stu-
dium „Software Engineering
im Gesundheitswesen“ mit
Theorie am Campus Rema-
gen der Hochschule Koblenz.
Hier steht die Informations-
technologie im Mittelpunkt.
Zum Aufgabenspektrum ge-
hören z. B. IT-Architektur, IT-
Prozesse, Versicherungsma-
thematik oder Management
von IT-Projekten.

Wirtschaftsinformatik
Mit der Hochschule Mainz
bietet die Debeka den dualen
Studiengang Wirtschaftsin-
formatik an, eine Kombinati-
on zwischen Ausbildung zu
Informatikkaufleuten und
Studium. An zwei Wochen-
tagen wird Theorie in Mainz
gelehrt, an den anderen Ta-
gen praktisch in den IT-Be-
reichen der Debeka ange-
wendet. Im Unternehmen be-
fassen sich die Studierenden
mit Konzeption und Ent-
wicklung von Software-An-
wendungen, Restrukturie-
rung von Prozessen und da-
mit, wie man einen störungs-
freien technischen IT-Betrieb
gewährleistet.

Perspektiven
Alle Azubis und dual Studie-
renden haben gute Übernah-
mechancen und Weiterbil-
dungsmöglichkeiten. Azubis
können z. B. ein Studium an
der Verwaltungs- und Wirt-
schaftsakademie (VWA) an-
schließen. Außerdem hat die
Debeka eine eigene Akade-
mie, die sich um die Ent-
wicklung und Weiterbildung
der Mitarbeiter kümmert.

Debeka-Nachwuchs transportiert die Botschaft: „Gemeinschaft ist unsere Stärke“
Die Azubis und dual Studierenden zeigen Gesicht – auch auf Instagram. Unter #IchbinDebeka repräsentieren sie die Aussage „Wir sind anders
als andere. Und Du bist es auch. Gemeinschaft ist unsere Stärke. Mit Dir werden wir noch besser.“ Welche Ausbildungsmöglichkeiten die
Debeka bietet, ist auf ihrer Homepage erläutert: www.debeka.de/ausbildung.


